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Für den Monat September eröffnen wir „Agentur Havas“ 


ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige und 0,84 Mk. 
für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


* Der Krieg mit Worten. 


Die franzöſiſche Preſſe giebt Beweiſe von der Bravour ihres 
Journaliſten-Heeres. Wir hatten die „Nordd. Allgem. Zeitung“ 
vom 22. d. M. mit dem gegen Frankreich gerichteten Artikel 
darin hier in Thorn geſtern früh kaum erhalten, als aus Paris 
auch ſchon per Draht das erſte Echo auf den Berliner Warnungs⸗ 
Artikel zu uns herüberſchallte. Auf dieſe Weiſe waren wir im 
Stande, ta derſelben (geſtrigen) Nummer mit dem Abdruck des 
Artikels der „Nordd. Allgem.“ auch zugleich als Telegramm die 
erſte Antwort aus Paris zu bringen. 

Mit dieſer durch das außerordentliche Aufſehen, welches die 
„Nordd. Allgem Ztg.“ verurſachte, wohl gerechtfertigten Eile 
der franzöſiſchen Preſſe, wollen wir aber noch keineswegs die den 
Franzoſen troniſch zugeſtandene Bravour für bewieſen halten, 
wir wollen vielmehr dabei auf den Inhalt ihrer Antwort 
exemplifictren. Dieſe lautet kräftig genug. um erſehen zu laſſen, 
daß die Franzoſen ſich bereits ſtark genug dünken, um ohne 


Gefahr den Mund voller als nothwengig iſt nehmen zu können. 
Im Werthe der von Berlin aus und der von Paris her 


erfolgten Kundgebungen muß jedoch noch unterſchieden wer den. 
Paris lieferte uns in feinen Antworten nur die am grünen Tiſch 
der Zeitungs⸗Redactionen auf's Papier geworfenen Worte be⸗ 
kannter Phraſen⸗Helden, etwas anders iſt es aber doch mit dem, 
was in der „Nordd. Allg. Ztg.“ gedruckt worden. Man darf 
überzeugt fein. daß dieſe keine auswärtige Politik auf eigene 
Fauft macht, ſondern daß Kundgebungen, wie die letzte, dos 
Zeichen von oben herab gekommener Inſpirationen ſind, ihre Be⸗ 
deutung haben und auch nach dieſer im Auslande gewürdigt 
wer den. 

Ueber den Eindruck, welchen der Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in Frankreich hervorgerufen hat, wird aus Paris u. a. 
von einem deutſchen Correſpondenten Folgendes gemeldet: Der 
hochwichtige und durchaus zeitgemäße Warnungsartikel der 
„Nordd. Allg. Zig“ wurde heute (?2.) erſt gegen ein Uhr durch 
die „Agence Havas“ den Journalen mitgetheilt und gleichzeitig 
an der Börſe bekannt, wo er natürlich ſofort ein Weichen der 
Rentencourſe hervorrief. Da man nicht annehmen darf, daß die 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung) 

„Edward!“ rief ich, unfähig, länger an mich zu halten, 
„ich beſchwöre Dich, bei Allem, was Dir heilig iſt, reiße mich 
aus dieſer peinlichen Ungewißhett! Es iſt zu furchtbar! Sage 
mir, was iſt mit William geſchehen!“ 

Mein Gatte ſtand einen Augenblick unentſchloſſen da 
Dann ſtieß er wuthbebend hervor: 

„Nun denn, der Bube iſt von der Univerſität relegirt!“ 

„Von der Univerſität relegirt?“ ſtöhnte ich. „Und wes⸗ 
halb?“ 

„Aus dem Grunde, weil er vom erſten Augenblicke an, als 
er hinkam, der Anführer war bei allen ſcandalöſen Streichen. 
Er war träge, unwiſſend und liederlich. Aber ich denke, ihm 
ſoeben eine Lectton gegeben zu haben, die ihn auf beſſere Wege 
bringen ſoll. Richtet er ſich nicht danach, ſo habe ich noch 
ſchärfere Mittel im Rückhalt“. 

Dieſe letzten Worte waren in ſo drohendem Tone ge⸗ 
ſprochen, daß ſie mich mehr wie alles Vorhergehende erſchreckten. 
Ich ſprang auf und beſchwor meinen Gatten faſt fußfällig: 

„Edward! Edward! Thue und beſchließe Nichts in der 
Aufregung. Bedenke, daß Dein Sohn jung und unerfahren iſt“. 

„Schweige!“ rief er wild. „Ich könnte den Tag verfluchen, 
an dem der Bube geboren ward, ja, bei'm Himmel, ich ver⸗ 
wünſche ihn auf's Bitterſte! 

„Edward, Edward!“ ſchrie ich auf. „Widerrufe dieſe grau⸗ 
ſamen Worte! Wie er auch ſei — was er auch gethan haben 
mag — er iſt dochl] Dein Sohn! Und wenn ich, die ich fein 
Kind außer ihm habe, das ich lieben kann, ihm ſeine Fehler zu 
er vermag, ſollteſt Du es nicht auch über Dich gewinnen 

önnen?“ 

Meine Worte hatten eine größere Wirkung, als ich ahnen 
konnte; meines Gatten Mienen veränderten ſich ganz und gar. 
Wie einer plötzlichen, weicheren Regung folgend, zog er mich in 
ſeine Arme, ſah mir minutenlang tief in die Augen und wieder⸗ 
holte dieſelben Worte, die er einſt vor Jahren zu mir geſprochen 
und die nie meinem Gedächtntſſe entſchwinden werden: 

„Armes, armes Närrchen!“ 

Dann verließ er mich und ging aus dem Zimmer. 

Ich nahm mir keine Zeit, über Das, was zwiſchen meinem 
Gatten und mir vorgegangen war, weiter nachzudenken, ſondern 
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Sonnabend, den 25. Auguſt. 


hat, um ihn zuvörderſt zu Börſenzwecken zu verwerthen, muß 
man ſchließen, daß die Agentur zuerſt die Erlaubniß des Mi⸗ 
niſters des Aeußern zur Veröffentlichung abgewartet hat. Ein 
Theil der Abendblätter veröffentlichte den Artikel noch gar nicht 
oder ohne jeden Commentar. Nur die „France“ erklärte ſtolz, 
daß ſie ſich durch ſolche abſolut unbegründete Drohungen nicht 
einſchüchtern laſſe. Das Journal „Paris“ bemerkte laconiſch: 
„Wir glauben nicht an den Teufel“ und brachte ſodann einen 
neuen abgeſchmackten Hetzartikel gegen die Pariſer Deutſchen. 
Am nächſten Tage folgten ſämmtliche Blätter der Weiſung der 
„Agence Havas“ und erklären die Anſchuldigung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ für vollſtändig unbegründet; lediglich der Artikel 
der „Norddeutſchen“ jet eine Provocation. Der Ton der 
franzöſiſchen Preſſe gegenüber Deutſchland ſei ſtets anſtändig 
und niemals herausfordernd geweſen; auch ſeien die 
abſolut friedlichen Geſinnungen der franzöſiſchen Nation in 
Europa bekannt. Deshalb könne auch Frankreich, welches, wie 
der „Siscle“ jagt, heute genug Soldaten und Kanonen beſitzt, 
ſolche ungerechte Drohungen verachten. Das „Journal des 
Débats“ und die „République françaiſe“ wollen, bevor fie ſich 
über den Artikel der „Norddeutſchen“ ausſprechen, erſt die Motive 
für ſo unerklärliche Beſchuldigungen kennen lernen. Einige 
Blätter ermahnen zur Vorſicht, da Frankreich augenblicklich völlig 
iſolirt ſei. 

8 Im allgemeinen übt aber erſichtlich der Artikel der „Nordd. 
All. Ztg.“ die beabſichtigte Wirkung aus, die einmal wieder 
eine deutliche Sprache hören zu laſſen. Es erhebt ſich nun die 
Frage, ob der Artikel auf eine unmittelbare Bedrohung des 
europätjchen Friedens hinweiſt. Wir glauben. dieſe Frage vernei⸗ 
nen zu können und zwar auf Grund des Inhaltes des Artikels 
ſelbſt, wie mit Rückſicht auf die allgemeine Lage Europas. Das 
Regierungsorgan bezeichnet die Erhaltung des Friedens als das 
Ziel aller ernſthaften Politiker und die Warnung, die es nach 
Frapkreich hinüber ruft, geſchieht offenbar im Intereſſe der 
Erhaltung des Friedens. Dagegen wird nicht verhehlt, daß die 
unausgeſetzten Hetzereien in Frankreich die Leidenſchaftlen ſtark 
genug erregt haben, um für die Dauerhaftigkeit der Dämme, 
welche den Frieden ſchützen, Beſorgniſſe zu wecken. Bei alledem 
liegt Gefahr für Europa nicht in einer vereinzelten Ac tion 
Frankreichs, zu einer ſolchen reichen weder ſeine Kraft, noch trotz 
aller ſelbſtgefälligen Betrachtungen ſeine Zuverſicht. Ernſtlich 
würde die Sache in dem Falle werden, wenn Frankreich einen 
potenten Bundesg⸗noſſen fände. Der Lärm in Frankreich dient dazu, 
die Macht, welche etwa mit Frankreich ein Geſchäft in dieſer Richtung 
u machen gedachte, zur Ueberzeugung zu bringen, in Frankreich einen zu 
jeder Sriebensftörung bereiten Theilhaber zu finden. Die Macht, die 
hier in Frage kommen könnte, iſt zur Zeit ausſchließlich Rußland. 
Daß es in Rußland eine Kriegspartei giebt, iſt ſicher, aber weder 


eilte ſofort, nachdem er mich verlaffen, in ſein Cabinet, in der 


Hoffnung, meinen Sohn dort zu finden. Aber das Gemach 
war leer. 


William hatte es durch einen anderen Ausweg ver ; 
laſſen und ſich in ſein eigenes Zimmer eingeſchloſſen. Ich ging 
dorthin, ich klopfte an und bat ihn mit zärtlichen Worten, mich 
einzulaſſen, aber rauh wies er mich ab. Umſonſt war all' mein 
Flehen — er ließ mich nicht ein zu ſich. Betrübt kehrte ich in 
mein Zimmer zurück. 

Stundenlang ſann ich auf einen Ausweg aus dieſem neuen 
Labyrinth. Endlich hatte ich einen Entſchluß gefaßt. Ich beſaß 
viele Koſtbarkeiten, die ich mit aus meinem ſchönen Frankreich 
in meine neue Heimath gebracht hatte. Dieſelben ſammelte ich 
zuſammen und ging bamit zu meinem Gatten. Ich dachte mir, 
da es große Schulden des leichtſinnigen Sohnes zu decken galt, 
Edward damit eine Erleichterung zu ſchaffen und trug ihm dieſen 
Wunſch vor. 

Er blickte mich wieder mit jenem ſtarren Blicke an, der mir 
das Blut gerinnen machte, und ſchob meine Hand mit den Juwelen 
zurück. Dann ſagte er in ſanfterem Tone, als ich ſeit Jahren 
von ihm vernommen: 

„Urſula, ich nannte Dich vorhin ein armes Närrchen. Wollte 
der Himmel, ich hätte den Muth, Dir zu ſagen, was ich Willtam 
heute ſagen mußte“. 

ch nahm an, er beabſichtige mit dieſen Worten, mich von 
meinem Vorhaben abzubringen. 

„Edward“, hob ich deshalb von Neuem an, „weshalb 
willſt Du die Juwelen nicht von mir annehmen und zu William's 
Nutzen veräußern? Muß ich ſelbſt gehen, um ſie zu ver⸗ 
kaufen?“ 

„Nein, Urſula!“ rief er heftig, „Deine Geſchmeide ſollen 
nicht auf dieſe Wetſe geopfert werden. Das ſchwöre ich Dir!“ 

Aber ich war entſchloſſen, das Opfer zu bringen; daß er 
mich zurückwies, empörte und beleidigte mich zugleich. 

„Ich werde von Allem und Jedem ausgeſchloſſen“, rief ich 
Ban: Stimme aus, „ſelbſt wo es fih um meinen Sohn 

andelt!“ 

Mein Gatte trat näher an mich heran und zog mich in 
ſeine Arme. Er ſprach zu mir, aber ſeine Stimme war von 
einer ſolchen Bewegung erſchüttert, daß ich ſeine Worte nicht 
verſtehen konnte. Doch plötzlich ſchien ſich zwiſchen uns, wäh. 
rend mich noch ſein Arm umfing, das Bild jener verhaßten 
Frau zu erheben, die uns getrennt und von einander fern 
gehalten hatte während zwanzig ſchwerer Jahre. Ich warf die 
Juwelen aus den Händen, in denen ich ſie noch immer hielt, 
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1883. 


mit der Mittheilung des Artikels gewartet | der Kaiſer Alexander noch ſein auswärtiger Miniſter neigen ihr 


zu; die Kriegspartei müßte ſich erſt im Innern der Gewalt be⸗ 
mächtigen, ehe ſie nach Außen ſich regen kann. Wie wahrſcheinlich 
dies iſt, entzieht ſich jeder Berechnung, zunächſt iſt es nicht der 
Fall. Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß ein Krieg 
zwiſchen Rußland und den verbündeten Mächten die polniſche Frage 
in den Vordergrund rücken müßte, die von allen Betheiligten 
Rußland am meiſten nahe geht. Der erſte Kanonenſchuß in Polen 


würde die ganze europäiſche Stellung Rußlands in Frage ſtellen. 
Wir zweifeln daher, daß ſich ruſſiſche Staatsmänner zu einer 


ſolchen verzweifelten Politik herbeilaſſen werden. Bis dies aber 
geſchieht, halten wir die Dämme des Friedens auch gegen 
das franzöſiſche Aufſchäumen noch dauerhaft. Was heute in der 
Luft ſchwebt, iſt nur ein Krieg mit Worten, der aber wohl die 
gute Folge hat, Waffengeklirr zu verhüten. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 24. Auguſt 1883. 

Die Eröffnung des Reichstages dürfte diesmal in 
dem Reichstagsſaal durch Verleſung einer kaiſerlichen Botſchaft 
erfolgen. Der ſeith rige Präſident des Reichstages Herr v. 
Levetzow, befindet ſich auf einer Ferienreiſe, nicht, wie verlautet, 
in den Vereinigten Staaten, ſondern in der Schweiz; ſeiner Rück⸗ 
kunft zur Reichstagseröffnung ſteht daher wohl nichts im Wege. 
Wie die „Germania“ vernimmt, würde ſich die Wiederwahl des 
bisherigen Bureaus durch Acclamation vollziehen. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die außerordentliche 
Seſſion nur von kurzer Dauer ſein wird und wie mitgetheilt 
wird, ſoll dem Reichstage gleich bei ſeinem Zuſammentritt eine 
Erklärung der Regierung behufs Erlangung der Idemnität wegen 
des mit Spanien abgeſchloſſenen Uebereinkommens zugehen. 
Außerdem wird es als nicht gerade unwahrſcheinlich erklärt, 
daß noch die internationale Fiſchereiconvention unterbreitet wer⸗ 
den wird. — Seitens aller Fractionen ergehen bereits die drin⸗ 
genden Mahnungen an die Mitglieder, ſich möglichſt vollzählig 
einzufinden. 

Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: Wenn verſchiedene Blätter 
melden, daß die weitere ſtrategiſche Sicherung der Ojft- 
grenze noch keinen Abſchluß gefunden hätte und mehrere Orte 
an der Grenze mit Feldbefeſtigungen verſehen werden würden, 
ſo iſt dieſe Meldung, wie wir hören, falſch; dagegen wahrſchein⸗ 
lich, daß noch einige Cavallerie⸗Regimenter an die Grenze rücken 
werden. Seit 3 Jahren hat in den öſtlichen Grenzprovinzen 
eine Geſammt - Erhöhung des Friedens⸗Truppenſtandes um 18 
Bataillone und 5 Schwadronen (pommerſches Dragoner ⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11) ſtattgefunden. Durch dieſe Verſtärkung tritt als 
neue Garniſon Lyck hinzu, während in Goldap und Allenſtein 
bereits je ein Landwehr - Bataillon und in Deutſch Eylau eine 


ſtieß meinen Gatten heftig von mir und floh, o hne zurückzu⸗ 
blicken, in mein eigenes Zimmer, deſſen Thür ich hinter mir 
verſchloß. Ich löſchte die Lampe und da ich zu aufgeregt und 
angſterfüllt zugleich war, um an Schlaf denken zu können, jo 
ſetzte ich mich an ein Fenſter und ſchaute in die Sternenloſe 
Nacht hinaus. Ich hörte die Uhr vom Kirchthurme die elfte 
Stunde ſchlagen, und fröſtelnd und krank vor Sorge, wie ich 
war, ſtand ich im Begriff mich zur Ruhe zu begeben, als ich 
einen leiſen verſtohlenen Schritt auf der Treppe, nahe meiner 
Thür, vernahm. Inſtinktmäßig fühlte ich, daß es William ſein 
mußte, der endlich ſein Zimmer verlaſſen hatte. Mein Herz 
pochte hörbar. Vorſichtig erhob ich mich und lauſchte athemlos. 
Ich hörte ihn die Treppe hinabſteigen. 

„Wohin will William noch zu dieſer ſpäten Stunde?“ dachte 
ich. Plötzlich durchzuckte eine namenloſe Angſt meine Seele. 
Hatten Sorge und Unglück ihn jo niedergedrückt, ſein Herz jo 
verbittert, daß er einen Selbſtmord begehen wollle? 

Ich hätte laut aufſchreien mögen, als dieſe Angſt in meiner 
Seele aufloderte, aber gewaltſam beherrſchte ich mich Schnell 
entſchloſſen hüllte ich mich in einen Mantel, ſchob leiſe den Riegel 
von meiner Thür zurück und ſchlüpfte aus meinem Zimmer und 
die Treppe hinunter, um meinem Sohne zu folgen. Ich ſah 
ihn vorſichtig das Haus verlaſſen und wartete, bis ich mit 
Sicherheit daſſelbe thun konnte. 

Ich brannte vor Ungeduld, dennoch bewahrte ich meine 
Selbſtbeherrſhung. Im Geiſte ſah ich ſchon den Fluß, deſſen 
durch den geſchmolzenen Schnee und den Frühlings regen ange⸗ 
ſchwollenen Waſſer wild zwiſchen ſeinen Ufern dahintoben; ſchon 
ſah ich meinen Sohn von den ſchwarzen Gewäſſern fortgetragen, 
aber dennoch bezähmte ich mich. Vorſichtig hinaustretend, ſah ich 
gerade noch William's Schatten durch das Gartenthor verſchwin⸗ 
den. Ich war alſo noch nicht zu ſpät gekommen. Noch konnle 
ich ihm folgen und ſeinen entſetzlichen Vorſatz vereiteln. 

Um keinen Preis durfte das das Ende ſein. Dieſes 
Schlimmſte mußte ich verhüten und ſollte ich ſelbſt mein Leben 
darum opfern. Was ich auch Alles vorher bereits ertragen hatte, 
es erſchien mir gering und nichtig, einer ſolchen furchtbaren 
Alternative gegenüber, als die war, vor welcher ich ſtand. Die 
Worte meines Gatten ſchoſſen mir durch den Kopf. Was mochte 
er William ſo Entſetzliches gejagt haben, daß er davor zurück 
bebte, es auch mir anzuvertrauen? War es dieſe geheimnißvolle 
Fab die den Unglückſeligen in Verzweiflung und in den 

0 rieb! 
Im Schatten der Bäume mich hinſchleichend, ſolgte ich ihm 


Escadron und ein Landwehr Bataillon garniſonirten. Auch das 
ſtrategiſche Eiſenbahnnetz iſt dieſer Tage vervollſtändigt worden, 
indem die Strecke Mohrungen Allenſtein, die Strecke Konitz⸗Las⸗ 
kowitz, die Strecke Graudenz⸗Marienburg der Weichſelſtädte⸗Bahn 
Thorn⸗Graudenz- Marienburg und die Zweigbahn Kurnatowo⸗ 
Kulm, im ganzen 209,1 Kilometer, eröffnet wurden. In Ver⸗ 
bindung mit dieſen neuen Eiſenbahnen erhalten die Truppen⸗ 
Dislocationen nach Lyck, Allenſtein und Deutſch⸗Eylau und die 
ſonſtigen Truppenverſchiebungen im Weichſelgebiete erſt ihre Er⸗ 
klärung. 5 

Das letzte Militärwochenblatt bringt einen Artikel „Ein⸗ 
theilung der Cavallerie überhaupt und ſpeciell bei den 
größeren Truppenübungen“, welcher auf die Schaffung von 
einigen Stellen für Cavallerie⸗Inſpecteure vorbereiten zu ſollen 
ſcheint. Dieſe Inſpecteure ſollen die einheitliche Durchbildung 
der höheren Verbände der Cavallerie je zweier Armee - Corps 
herbeiführen und die Führung der zu den Uebungen zuſammen⸗ 
geſtellten, ſowie der im Kriege organiſatoriſch aufgeſtellten 
Cavalleri⸗Diviſionen übernehmen. Von der principiellen Zuſam⸗ 
menſtellung von Cavallerie-Diviſionen im Frieden ſcheint Abſtand 
genommen werden zu ſollen. Die an anderer Stelle aviſirte 
Ernennung des General⸗Lieutenants von Heuduck, eines unſerer 
hervorragendſten Cavallerie⸗Generale, zu einem ſolchen Cavallerie⸗ 
Inſpecteur, fällt wohl in dieſelbe Gedankenreihe mit dem oben 
citirten Artikel. Der Etat des Reichsheeres bietet jedoch keinen 
Raum für die in Ausſicht genommene Organiſation, wenn nicht 
etwa die Ueberraſchung eines Nachtragscredit im Hintergrunde 
eht 


Behufs Feſtſtellung der Grenze zwiſchen dem Seegebiete 
Deutſchlands und Dänemarks in der Nordſee wird dem⸗ 
nächſt auf Verfügung des Marineminiſteriums im Kirchſpiel 
Veſter Vedſtedt in unmittelbarer Nähe des Meeres eine Baake 
errichtet werden, durch welche in Verbindung mit dem Thurm 
der Domkirche zu Ripen die Grenzlinte bezeichnet werden ſoll. 

Dem „Moniteur de Rome“ wird aus Kiſſingen telegra⸗ 
phiſch mitgetheilt: „Cardinal Howard iſt nur hierher ge⸗ 
kommen, um ſeine in England begonnene Kur zu vervollſtändigen 
Man weiß, daß Cardinal Howard in England Gelegenheit hatte, 
mit dem Sohne des Fürſten Bismarck, dem Secretär der deutſchen 
Botſchaft in Londen, Beziehungen anzuknüpfen. Es könnte alſo 
nicht in Erſtaunen ſetzen, wenn Se. Eminenz beim Reichskanzler 
einen Beſuch machte. Es iſt jedoch falſch, daß der Cardinal bei 
dem Fürſten Bismarck häufig Beſuche abſtattet, während deren 
er ſich mit ihm über die religiöſe Frage in Preußen unterhalten habe.“ 

Die Vorgänge in dem bisherigen Wahlkreiſe des Herrn v. 
Bennigſen ſind ſehr geeignet, Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Die Reſolution der dortigen nationalliberalen Vertrauensmänner 
zeigte einen ſehr entſchiedenen Gegenſatz zwiſchen der darin und 
der von Herrn v Bennigſen vertretenen Steuerpolitik. Neuer⸗ 
dings begegnet man Artikeln in dem „Hannov. Courier“, welche 
den Gegenſatz der Politik der dortigen Nationalliberalen zu der⸗ 
jenigen der parlamentariſchen Fraction in noch grellerem Licht 
erſcheinen laſſen. So bringt der „Hannov. Courier“ im Anſchluß 
an den Wahlkampf in dem 19. hannoverſchen Wahlkreiſe eine 
Ausführung unter dem Titel: die Fortſchrittspartei und die 
Lebensmittelfrage, welche ebenſo gut in der „Poſt“, die „Nordd. 
Allg. Ztg“ oder auch der jetzigen „Kreuzztg.“ — in der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ von vor 1878 nicht — eine Stelle finden könnte. Es 
fragt ſich nun, ob die Fraction etwa in Betreff der Beſteuerung 
der nothwendigen Lebensmittel nicht mehr der Ueberzeugung iſt, 
die ihre hervorragendſten Vertreter im Parlament ſtets ausge⸗ 
ſprochen haben? l 

Die „Provinztal⸗Correſpondenz“ begann in ihrer neueſten 
Nummer die Erörterung der Frage, ob die indireeten Steuern 
auch deshalb den Vorzug vor den directen verdienen, weil ſie 
von der jährlichen Bewilligung ſeitens der Volksvertretung unab⸗ 
hängig ſind; eine Erhöhung der indirecten Steuern auf Koſten 
der directen alſo eine Stärkung der Staatsgewalt involvirt. 
Da Herr Schäffle, der frühere öſterreichiſche Miniſter, den die 
„Prov. Corr.“ als den angeſehenen Lehrer der Staatswiſſenſchaft 
citirt, deſſen umfangreiche Werke auf dieſem Gebiet fortwährend 
die Discuſſion der einſchlagenden Fragen beeinfluſſen, die in 
Rede ſtehende Frage bejaht, ſo wird man die Antwort der 
„Prov.⸗Corr,“ leicht errathen. Daß die Erörterung für den 
Augenblick nur eine akademiſche iſt, die an keine practiſche Vorlage 
oder definitive Abſicht anknüpft“, thut der Bedeutung, welche 


— 
— 


dem Geſtändniß des halbamtlichen Blattes zukommt, keinen Ein⸗ 
trag. Man wird gut thun, Act davon zu nehmen. 

Nachdem bereits in mehreren Städten der Provinz Sachſen 
locale Bierſteuern eingeführt worden find, hat auch der 
Magiſtrat von Nordhauſen dem Stadtverordneten⸗Collegium eine 
bezügliche Vorlage gemacht, um die bereits auf 225 Proc. der 
Staatsſteuer angewachſene directe Communalſtener nicht noch 
weiter erhöhen zu müſſen. Die Bierſteuer ſoll direct erhoben 
werden, und zwar derart, daß die einheimiſchen Brauer 40 Pf. 
pro Hektoliter ihres Fabrikates entrichten, von eingeführten 
fremden Bieren aber 65 Pf. pro Hektoliter gezahlt werden. In 
einer großen Bürger⸗Verſammlung, in der allerdings ein großer 
Theil von Intereſſenten, als Brauer, Gaſtwirthe ꝛc. erſchienen. 
wurde nach einer 1 ½ ſtündigen Rede des Stadtverordneten 
Rechtsanwalt Träger eine einen entſchiedenen Proteſt enthaltende 
Reſolution gefaßt. 

Der von dem Kriegsminiſterium für den Monat Juni er⸗ 
ſtattete, das preußiſche Heer, das ſächſiſche und württem⸗ 
bergiſche Armeecorps und die dem 15. Corps beigegebene baieriſche 
Brigade umfaſſende Hauptkrankenbericht ergiebt, daß die 
genannte Truppenmacht unter militärärztlicher Behandlung 99 
Todte gehabt hat, wovon 46 allein an Lungenkrankheiten zu 
Grunde gegangen ſind. Wenn man erwägt, daß die einzuſtellen⸗ 
den jungen Mannſchaften namentlich genau unterſucht werden, 
ob Lunge und Herz geſund ſind, ſo muß man über dieſe große 
Zahl tödtlicher Lungenkrankheiten erſtaunen. Außerdem ftarben 
noch 41, wovon 29 an Verunglückungen und 21 durch Selbſtmord. 

Ueber die Memoiren des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha bringt die „Coburger Ztg.“ an hervorragen⸗ 
der Stelle die folgende Mittheiluung: „Die deutſchen Zeitungen, 
und nach ihnen jetzt auch ausländiſche, beſchäftigen ſich viel mit 
den Memoiren Sr. Hoheit des Herzogs, von denen angeblich das 
Erſcheinen des erſten Bandes bereits unmittelbar bevorſtehe. Wir 
ſind dem gegenüber in der Lage, zu erklären, daß ein ſolches 
Werk allerdings intendirt wird und daß der hohe Autor an der 
Ausarbeitung deſſelben ſeit Jahren thätig iſt. Ein ſo reiches, 
vielfach in die allgemeinen Verhältniſſe eingreifendes und durch 
beſondere Umſtände begünſtigtes Leben, wie das Sr. Hoheit, 
macht nicht nur den Wunſch, davon mitzutheilen, erklärlich, das 
Unterlaſſen derartiger Aufzeichnungen dürfte ſogar für den Poli⸗ 
tiker und Geſchichtsfreund bedauerlich ſein. Andererſeits irren 
die Zeitungen durchaus, wenn ſie einen nahen Termin für die 
Veröffentlichung bezeichnen. Und ebenſo irren ſie in den An⸗ 
nahmen vermeintlicher Wirkungen, welche dieſe Memoiren hervor⸗ 
rufen ſollen oder können. Wir ſehen von Anderem, deſſen Grund- 
loſigkeit von vornherein feſtſteht, ab und heben nur einen 
ſeltſamerweiſe mehrfach in der Preſſe ventilirten Punkt hervor: 
die angebliche (thatſächlich nicht exiſtirende) Gegenſätzlichkeit Sr. 
Hoheit zu der Politik des Reichskanzlers. Der Herzog von 
Coburg müßte nicht der deutſchgeſinnte Patriot ſein, der er zeit⸗ 
lebens geweſen, wenn er die Freude über das erreichte nationale 
Ziel durch Bekritteln der Wege, die dahin geführt haben, ab⸗ 
ſchwächen wollte. Was man auch von dem ſo voreilig in die 
Discuſſion gezogenen Memotirenwerk erwarten möge, eins 
ft Ei ſicherlich nicht darin finden: doctrinäre Scha blonen⸗ 
haftigkeit.“ 


Während die rumäniſche Regierung offenbar bemüht iſt, 
eine Annäherung an Deutſchland⸗Oeſterreich zu ſuchen, ſind in 
Rumänien ſelbſt Elemente thätig, die Politik der central: 
europäiſchen Allianz bei dem rumäniſchen Volke zu 
verdächtigen. So ſchreibt die „Independance Roumaine“ zur 
ſelben Zeit, da König Karl am deutſchen Hofe weilt: Der 
Londoner Vertrag iſt eines jener Palliativmittel, die Fürſt 
Bismark der franzöſiſchen Diplomatie inſinuirt hat, welche nun 
in ihrer Unſchuld in dem Barre'ſchen Vorſchlage den Stein der 
Weiſen gefunden zu haben glaubt. Die W wird dadurch 
nicht gelöſt, ſondern unter einer anderen Form zu einer dauern⸗ 
den gemacht.“ Daran ſchließt ſich ein abſprechendes Urtheil 
über die Beſchlüſſe der Donauconſerenz und es heißt weiter, daß 
durch dieſelben die Donaufrage aus der Phaſe der Verhandlun⸗ 
gen und Discuſſtonen lediglich in die eines permanenten Con- 
flietes übergeleitet worden ſei. Wie alle internationalen Acte, 
die ſich ſeit 1870 unter dem Einfluſſe des großen deutſchen 
Kanzlers vollzogen, werde auch der Londoner Vertrag nur dazu 
dienen, den Krieg zu verhindern, ohne den Frieden zu gewähr⸗ 

— — — — 


vorſichtig auf dem Fuße Als er die Straße erreicht hatte, blieb 
er einen Augenblick ſtehen und blickte ſich um. Hätte er ſich 
gegen den Fluß zu gewandt, ſo hätte ich nicht länger an mich 
halten können. Aber er ſchlug nicht die gefürchtete Richtung 
ein; er wandte ſich nach der anderen Seite. Ich folgte ihm 
noch immer, ſo nahe ich konnte; aber nicht lange, nachdem ſich 
meine Angſt in Etwas gelegt hatte, nahm ein neues, gänzlich 
verſchiedenes Gefühl Beſitz von mir. Eine raſende Eiferſucht er⸗ 
füllte meine Bruſt Gott möge mir die Sünde vergeben, aber 
beinahe hätte ich mein einziges Kind lieber ſich dem Fluſſe zu⸗ 
wenden ſehen, als nach dieſem Orte. Ich ſah ihn die Straße 
verlaſſen und ſeine Schritte der kleinen Einzäunung zuwenden, 
welche die Behauſung Suſannens umſchloß. 

„O, mein Gott!“ rief es in meinem Herzen, indem ich 
meine Hände in Verzweiflung rang, „ſoll denn dieſes Weib be⸗ 
ſtändig zwiſchen mir und den Meinigen ſtehen?“ 

Ein Licht brannte in dem einen Fenſter des Hauſes. Es 
mußte ein Zeichen ſein, deſſen Bedeutung William bekannt war 
Denn ohne anzuklopfen, trat er in das Haus ein. Von meinem 
Standpunkte aus konnte ich das Innere durch die plötzlich ge⸗ 
öffnete Thür deutlich erkennen. Ich ſah Suſanne mit ausge⸗ 
breiteten Armen auf William zutreten und ihn zärtlich an ihre 
Bruſt drücken. N 5 

Die Welt drehte ſich vor mir im Kreiſe. Meine Hand griff 
in's Leere — ich ſuchte nach einem Halt und — keinen findend 
— ſank ich, meiner Beſinnung beraubt, hülflos auf der dunklen 
Straße nieder 21. Kapitel. 


Die letzten Aufzeichnungen einer Verſtorbenen. 

„Als ich wieder zu mir kam,“ fuhr die arme, gequälte 
Mutter in ihrem Tagebuch fort, „ſah ich in dem von der Lampe 
genugſam beleuchteten Zimmer meinen Sohn und Suſanna bei 
einander ſtehen; ſie ſchienen ſich angelegentlich mit leiſer Stimme 
zu unterhalten. Niemals habe ich die Beiden ſo erregt geſehen. 

Von Zeit zu Zeit hob ſie die gefalteten Hände flehend zu 
ihm empor, als ob ſie eine Gnade von ihm erbitte; er aber 
ſchieu mitleidslos, ja, ſogar einige Male ſchien es, als ob er 
ſeine Hand drohend gegen ihr Haupt erhebe. Dennoch veränderte 
ſie ihre Stellung nicht, ſondern ſchlug die Hände vor ihr Geſicht 
und weinte bitterlich. 

Was war das nun wieder? Was hatte mein Sohn ihr 
geſagt? Hatte er fie beschuldigt, die Urſache zu ſein des jahre⸗ 
angen Elends, welches in unſer Heim eingedrungen? Mein 


Herz ſchwoll vor Dankbarkeit bei dem Gedanken, noch in ſpäten 
Tagen einen Rächer gefunden haben. Aber noch ehe ich mir 
dieſes glückſeligen Gefühls recht klar geworden war, ſchien 
William's Leidenſchaftkichkeit auch ſchon wieder zu weichen; ich 
ſah ihn vor jener Frau niederknien, ſein Geſicht in ihren 
Kleidern begrabend, während ſein ganzer Körper von heftiger 
Erregung erſchüttert ward. 

Suſanne kniete neben ihm, ſchlang ihre Arme um ihn, zog 
ſein Haupt an ihre Bruſt und ſtrich ihm über ſein Haar, als 
wie einem Kinde das fie beruhigen wollte. 

Länger konnte ich mich nicht mehr halten; ohne ferneres 
Auge wandte ich mich zur Flucht und eilte nach Hauſe 


zurück. 

Was ſollte ich thun? Sollte ich von meinem Gatten eine 
Erklärung fordern? Nein, nein und wenn mein Herz darunter 
brechen ſollte, ich konnte ihn nicht zuerſt aufſuchen. 

Stunde um Stunde wartete ich auf William's Rückkehr. 
Es war bei Morgengrauen, als ich ſeinen ſchwankenden Schritt 
auf der Treppe vernahm. Ihm hören und ihm auf den Gang 
hinaus entgegeneilen, war für das gemarterte Mutterherz eins. 
Er ſtutzte bei meinem Anblick und wollte bei mir vorbei nach 
ſeinem eigenen Zimmer eilen, ich aber hielt ihn bei der Hand 


eſt. 

„William!“ rief ich aus, in fein erregtes Antlitz blickend. 
„Welches Geheimniß liegt zwiſchen uns?“ 

Jetzt wandte er mir ſein Geſicht zu, ein Geſicht mit einem 
ſo wilden Blicke, daß ich ihn nie vergeſſen kann. Dabei ſchüttelte 
er meine Hände von ſeinem Arm und entfloh. 

Das war das letzte Mal das ich meinen Sohn geſehen. 
Als die Dienerin am anderen Morgen ihn zum Frühſtück rufen 
wollte, war ſein Zimmer leer. Sein Lager war unberührt, 
die Schubfächer ſtanden offen und ihr Inhalt lag umhergeſtreut. 
Eine kleine Handtaſche fehlte, welche William bei ſeiner Flucht 
mitgenommen hatte. 

Wahnſinnig vor Schreck eilte ich zu meinem Gatten, um 
ihm das Entſetzliche mitzutheilen. Er nahm meine athemloſe 
Erzählung mit einer Kälte und Gleichgültigkeit auf, die mich 
er beben machte. 

„Fort?“ wiederholte er. „Iſt der Burſche wirklich ger 
gangen?“ 

„O, Edward?“ rief ich flehend. „Rede nicht ſo zornig. 
Dein Sohn iſt fort und ich fürchte das Schlimmſte.“ 


leiſten. „Darauf beſchränkt ſich die Action der europäiſchen Po⸗ 
litik, ſeitdem es kein Europa mehr giebt. Und das wird bis zu 
dem vielleicht garnicht fernen Tage dauern, wo es dem Fürſten 
Bismarck belieben wird, die große Partie auszuſpielen, die er 
ſchon lange vorbereitet, und in welcher er ſich des Donauſtreites 
als eines ſeiner Trumpfe bedienen wird.“ Es iſt bekannt, an 
welcher Stelle derartige Artikel inſpfrirt werden und das ru⸗ 
mäniſche Volk wird ſich auf die Dauer kaum der Thatſache ver⸗ 
ſchlteßen können, daß gerade von jener Seite aus die Unabhän⸗ 
gigkeit Rumäniens am allerwenigſten gewährleiſtet iſt. 

Die kroatiſche Agitation bereitet der ungariſchen Re⸗ 
gierung große Schwierigkeiten. Der Gemeinderath und das 
Bürgercomitee von Agram haben nämlich eine Erklärung ver⸗ 
öffentlicht, in welcher hervorgehoben wird, daß die Bevölkerung 
das gemeinſame Wappen reſpectire. Beide Corporationen wollen 
die Garantie für die Aufrechterhaltung der Ruhe übernehmen, 
wenn an den Finanzgebäuden Amtsſchilder mit dem gemeinſamen 
Wappen und kroatiſcher Umſchrift angebracht werden. Zugleich 
wird die Regierung erſucht, die Verordnung, durch welche ein 
Regierungscommiſſar für Agram ernannt wird, zurückzunehmen. 
Auch in Neu-Gradisca, einer Stadt in der kürzlich Kroatien ein- 
verleibten Militärgrenze, iſt das ungariſche Wappen und die 
ungariſche Fahne herabgeriſſen worden. — Es iſt nicht zu er⸗ 
warten, daß das ungariſche Miniſterium den Forderungen der 
kroatiſchen Nationalpartei nachgiebt. 

Zu kurzer Beleuchtung der in den letzten Tagen wieder zum Ge⸗ 
rede gewordenen franzöſiſchen Revanche ⸗Idee finden wir fol- 
gende aus Paris lommende Mitthetlung eines deutſchen Gorre- 
ſpondenten gerade paſſend; derſelbe ſchreibt: Der „Temps“ hat 
ſeine Berichte über die Reiſe des Kriegsminiſters im Oſten ge⸗ 
ſchloſſen Zweck dieſer Berichte war, die ängſtlichen Franzoſen 
zu überzeugen, daß Frankreichs Oſtgrenze heute vollſtändig ſicher⸗ 
geſtellt jet und der Miniſter des Aeußern deshalb dem Auslande 
gegenüber wieder eine ebenſo ſtolze Sprache führen könne, wie 
vor 870—71. Thibaudin ſetzte vor feiner Reiſe nach dem öſt⸗ 
lichen Frankreich im Miniſterrathe durch, daß man feine Reiſe 
im Oſten benutze, um den Franzoſen klarzulegen, daß Frankreich 
vollſtändig im Stande ſei, einen Angriff Deutſchlands zurück⸗ 
zuweiſen. Frankreich gebraucht indeß noch drei Jahre, um voll⸗ 
ſtändig kampffähtg zu ſein, d. h. ſtark genug, um mit Ausſicht 
auf Erfolg den Rachekrieg beginnen zu können, bei dem es das 
rauf ankommt, wer ihn gewinnt. In den officiellen Kiciſen 
1 0 man, daß die nächſten drei Jahre noch ruhig verlaufen 
werden. 

In Coalbridge (Irland) kam es am Sonnabend Abend zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Orangemännern zu einem heftigen Stra⸗ 
ſtenkampfe. Die Erſteren durchzogen, 10 000 Mann ſtark, die 
Stadt in einer Proceſſion; als ſie das von den Proteſtanten 
bewohnte Stadtviertel betraten, wurden fie von einem Stein- 
hagel empfangen, und im nächſten Augenblick war der Streit 
entbrannt. Die Polizei, welche die Ruhe herſtellen wollte, wurde 
mißhandelt, und der Führer derſelben, Capitän Stewart, erhielt 
einen Schlag auf den Kopf, der ihm wahrſcheinlich das Leben 
koſten wird. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Nuſſiſche und deulſche Heeres-Jormationen. 


Bei der Frage, wie das militäriſche Gleichgewicht gegenüber 
Rußland gewahrt iſt, laufen mancherlei irrige Anſchauungen 
unter Vor Allem ſind bei den Vergleichungen mit den ruſſiſchen 
Aufſtellungen die militäriſch⸗politiſchen Geſichtspunkte mit in 
Fer! zu bringen, welche durch das öſterreichiſch deutſche 
Bündniß gegeben ſind. Rußland betrachtet ſeine Weſtgrenze als 
eine einheitliche, von der Oſtſee bis zum Dnjeſtr reichende, — 
es dürfte ſogar heute dieſe politiſche Einheitsauffaſſung bis zur 
Donaumündung ausdehnen, — und in dieſem einheitlichen 
Sinne, welcher früher nicht in ſeiner heutigen Klarheit daſtand, 
hat es bei der Zurückführung ſeiner Truppen aus dem letzten 
türkiſchen Kriege eine Truppenvermehrung an ſeiner Weſtgrenze 
herbeigeführt, welche zwei Infanterie⸗ und zwei Cavallerie⸗Divi⸗ 
ſionen betrug, und welche im Jahre 1879 inſofern ihren Ab⸗ 
ſchluß erreicht hat, als in den Zahlen der dorthin geführten 
Truppen unſeres Wiſſens keine Veränderungen mehr stattgefunden 
haben. Den militäriſchen Abschätzungen auf deutſcher Seite 
liegt vorherrſchend noch die an der Przemsza ſich vollziehende 
Zweitheilung der Grenze zu Grunde, und die hieraus ent» 
„Das ſollteſt Du eher hoffen als fürchten,“ 
Antwort. 

Vor Schreck ſtand ich wie zu einer Bildſäule erſtarrt. 
Sprach ſo mein Gatte, der Vater meines Sohnes? 

Den 18. April. Williams Fluchl hat mich furchtbar getroffen. 
Selten nur verlaſſe ich mein Zimmer, denn ich fühle mich 
todeselend. 

Heute hatte ich eine lange Unterredung mit Mrs. Parſon, 
meines Sohnes alter Amme. Sie kam, um mich zu beſuchen. 
Sie machte ſellſame Andeutungen über William und meine 
frühern Dienerin Suſanne. Es iſt offenbar, daß fie ein Ge- 
heimniß beſitzt, das ich ihr abkaufen ſoll; aber ich bin zu ſtolz, 
mich zu ſolcher Handlung verleiten zu laſſen. Sie verließ mich 
endlich, enttäuſcht in ihren Erwartungen. Was könnte mir dieſe 
ale haben, daß ich mich mit ihr gemein machen 
ollte?“ 

Es folgten jetzt einige kleinere Einträge in kürzerer Zeit⸗ 
folge. Mrs. Lankaſter klagte, wie ruhelos fie ihr Leiden mache. 
Ste habe ſogar angefangen, zu nachtwandeln, doch ſei dieſes 
neue Leiden bisher zu ihrer Genugthuung von Niemanden bes 
merkt worden. 

„Geſtern,“ lautete der nächſte, größere Eintrag, „war ich 
ruheloſer und fieberte ſtärker wie ſeit langen Tagen. Da ich 
mich gegen Abend etwas ruhiger, aber ſehr matt fühlte, beſchloß 
ich früher wie gewöhnlich zur Ruhe zu gehen, in der Hoffnung 
eine gute Nacht zu haben. 

Wie lange ich geſchlafen, kann ich nicht ſagen, ebenſowenig 
weiß ich, wie ich mein Zimmer verlaſſen habe. Als ich die 
Augen öffnete und mich beſinnen konnte, wo ich ſei, befand ich 
mich in einem Raume vor dem Arbeitscabinett meines Gatten 
deſſen Thür halb offen ſtand und in welchem ich Licht bemerkte. 
Ich kann noch nicht begreifen, daß ich nicht laut aufgeſchrieen 
habe, als ich mich an dieſem, mir jetzt ſo fremden Platze fand. 
Aber 13 denke, es war eine Art Beſtimmung, die mich ſchwei⸗ 
gen hieß. ’ 

Ich wollte mich ſoeben leiſe zurückziehen und meinem 
eigenen Zimmer wieder zueilen, als ich bei einem nochmaligen 
Blick auf die Thür die Urſache all’ meines Unglücks, Suſanne, 
erkannte, die nahe einem Tiſch ſtand, an welchem mein Gatte 
ſaß. Obgleich fie mir den Rücken zuwandte, erkannte ich fie 
doch auf den erſten Blick. Sie weinte heftig, ich hörte deutlich 


ihr Schluchzen. 
(Fortſetzung folgt.) 


war die harte 
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Reiches iſt dort der Begriff der ſtrategiſchen Grenzzone ein | petitionirte um Wiederaufnahme der Desinficirung der Straßenrinnen, der „Königshütte“ der Maſchinenmeiſter, der Fahrmeiſter und 
weiterer, als man denſelben im deutſchen und im öſterreichiſch - ſcheint aber nicht beachtet zu haben, daß dieſelbe wie im vorigen fo aud | zwei Schmiedegeſellen durch Hinabſtürzen in den 45 Meter 
ungariſchen Reiche gemeinhin feſthält. Aus der Organiſation des in dieſem Jahre ſtreng durchgeführt wird. Sollte Einſender auf irgend tiefen Schachtſumpf. Drei ſind bereits todt, einer ſchwer ver⸗ 
ruſſiſchen Heeres iſt zu erkennen, das als Grenzzone dort ein eine im Desinficirungs⸗Programm aus Gründen nicht aufgenommene | wundet. 
Streifen von 300 Kilom. Breite angenommmen wird, eine Raum- | einzelne Rinne die Aufmerkſamteit lenken wollen, ſo wäre es rathſam, Straßburg, 23. Aug. Die officielle „Elſaß⸗Lothringiſche 
abmeſſung alſo, welche dort thatſächlich nur ein Streifen if, | ſich an die Polizei zu wenden. Ztg.“, das Organ des Statthalters, faßt den Warnungsartikel 
während dieſelbe, in die beiden Nachbarreiche übertragen, bis — Ein ſehr berechtigter Wunſch unſerer Hürgerſchaft wie aud | der „Nord. Allg. Ztg.“ ziemlich ernſt auf. Wolle Frankreich, 
in die inneren Gebiete derſelben hineinführt. Erweitert man | der Polizei dürfte der fein, daß die Abfuhr und Entleerung der Latrinen⸗ wie die Pariſer Journale ſeit einigen Wochen ankündigen, den 
auch für die beiden weſtlichen Reiche die Grenzzone auf 300 | kübel zc. durch den Abfuhr⸗Unternebmer pünktlich geſchieht. Es wird Krieg, ſo werde man deutſcherſeits ihm ſchwerlich überlaſſen, den 
Kilometer, ſo daß beim Vergleich der Truppen „Dislocationen in indeß vielfach über nicht rechtzeitige Entleerung geklagt und namentlich geeigneten Zeitpunkt auszuſuchen. 
Betracht zu ziehen ſind die Räume, welche nach dem Innern Hin ſoll die Polizei bereits auf Verabſäumung der regelrechten, Entleerung Metz, 23. Aug. Die „Lothringer Ztg.“ meldet, daß 
begrenzt find, auf der ruſſiſchen Seite durch die Linie Riga⸗Düna- in den] Bedürfniß = Anſtalten am Weichſelufer aufmerkſam gemacht geſtern eine gerichtliche Hausſuchung bei dem Abg. Antoine ſtatt⸗ 
urg⸗Minsk⸗Kiew, auf der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Seite | worden ſein. Wie wir hören wird eventuell die Polizei im Wege poligel- gefunden hat. a 
durch die Linie Stettin⸗Berlin⸗Dresden⸗Wien⸗Budapeſt⸗Kaſchau; licher Execution gegen den Unternehmer vorgehen und auf ſeine Koſten London, 23. Aug. Der „Standard“ beſtätigt, daß die 
und theilt man biejelben noch einmal in zwei Zonen von je 150 die Befeitkgung von Uebelſtänden veranlaſſen. Franzoſen eine zweite ſchwere Niederlage in Tonkin bei Hanoß 
Kilom. Breite, jo iſt ſofort Folgendes zu erkennen: Die unmittel⸗ — Meſſer⸗Affäre. Zwiſchen zwei Bäckergeſellen in der Schloß⸗ 2 auch rss fiel, erlitten haben. 2009 Franzoſen mit 500 
baren Grenzzonen find bis auf eine unweſentliche Differenz | mußle war es in der Nacht zum 22. d. M. von gegenfeitigen Chifanen er „Gelbflaggen“ rückten am 15. Auguſt von Honoi gegen 
gleich ſtark beſetzt. Dagegen iſt ic ben weiten, Bonn eine zu Prügelei gekommen und während derſelben zog der eine, Otto Zielke, Eh a 2 ee ſtießen bei Phukai, von Hanoi, auf den Feind. 
Usberlegenheit auf Seiten der weſtlichen Reiche vorhanden. Dar ein nicht gerade kleines Taſchenmeſſer mit welchem ex feinem Gegner ir die G 0 1 n wurde gezwungen, ſich zurückzuziehen; 
7 fällt folgender 1e beſtudliche en N Unter- und Ober⸗Arm ſowie in den Kopf vier Stiche verfebte Der re 8 5 — en 22 5 oe An 
e in der erſten Zone befindlichen Neben ruſſiſchen 8 ; 755 konnte er noch anke ctere, außerdem fielen 
Diviſtonen = ni Släben find der Grenze jo nahe gerückt, Berlegte mußte Hilfe im Krantenbauſe ſuchen lere fünfzehn Mann und 70 Mann wurden ſchwer verwundet. 


i ? ä ſelbſtſtändig dahin geben. Der Ercebent wurde verhaftet und der kgl. 
daß keiner über 60, der nächſtgelegene nur 15 Kilometer von der [Sgaals⸗Anwaltſchaft überwiesen. 


Grege des denen ehen egen. ee be dr ale . dee li Da denen le b W bed ae Sram Telegrapfildie Depeſcen 
e i Witt in Gurski hat am 16. d. M. heimlich 
Heeresorganiſation den Vorſprung der ſchon im Frieden formir⸗ en 5 ene und wunde am in b. N. als Leihe in der er Thorner Zeitung. 


ten Cavallerie⸗Diviſianen für ſich, deren Selbſtſtändigkeit durch 
die vorausſichtliche feſte tactiſche Verbindung mit je zwei Schützen⸗ 
ataillonen bedeutend gehoben iſt. Die Schlagfertigkeit derſelben 
werden durch die erſt im vorigen Jahre angeordnete Friedens be⸗ 
pannung von je zwei Munitionswagen per Batterie gefördert 
wird. Schließlich wollen wir auch noch darauf hinweiſen, daß 
zu Ende des vorigen Jahres die ruſſiſche Cavallerte den Fort⸗ 
ſchritt zur Einheits⸗Cavallerie, wenigſtens in den Armee Caval⸗ 
lerie⸗Regimentern, welche ſämmtlich mit Bajonetgewehren ver⸗ 
ſehene Dragoner⸗Regimenter geworden ſind, vollzogen hat. 


Propinzial-Aachrichten. 


Kulm, 23. Aug. Eine Anzahl angeſehener Männer der 
Stadt Greifswald, des Greifswalder Kreiſes und der Univerſität 

„wie der „Stralſ. Ztg.“ gemeldet wird, zuſammengetreten, 
um über eine an den Kronprinzen als den Statthalter von Pom 
mern zu erlaſſende Petition zu berathen, in welcher derſelbe um 
ſeine Vermittelung für das fernere Verbleiben des 2. pommer 
ſchen Jägerbataillons, das ſeit 60 Jahren zu Greifswald garni 
onirt, jetzt aber bekanntlich durch eine inzwiſchen bereits publi⸗ 
Arte Cabinets⸗Ordre vom 31. März 1884 ab nach hier verlegt 


elplin, 23. Aug. Der „Pielgrzym“ ſchreibt: Was 
die 323 3 anbelangt, von welchen man in 


Paris, 24. Aug. Der „National“ erklärt, es beſtehe 
keinerlei Project des Kriegsminiſteriums, eine Mobllnahung 
aus techniſchen Gründen vorzunehmen; der Generalitab habe 
jede Idee eines desfalligen Verſuchs aufgegeben. — Der „Temps“ 
meint, der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ bezwecke nur die 
Forderung neuer Militär⸗Credite. — Die „Debats“ bringen 
den Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ mit dem Vorgehen gegen 
Antoine (Metz) in Verbindung. [In Bezug auf letztere Meinung 
iſt zu erläutern, daß der Thierarzt Antoine beabſichtigte, zu Metz 
eine neue Zeitung unter dem Titel „Metz“ herauszugeben, die 
wahrſcheinlich ein Revanche⸗Organ werden ſollte. Durch den 
Statthalter Marſchall v. Manteuffel wurde die Herausgabe des 
Blattes aber verboten. 

Frohsdorf, 24. Aug. Graf Chambord, der letzte 
1 des abſoluten franzöſiſchen Königsthums, iſt heute 
geſtor ben. 


Weichſel aufgefunden. Motive zu dieſem Selbſimord find nicht bekannt 
geworden. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter: Elbing, Magiſtrat 
Heildiener, 900 M. Gehalt, ſowie Wohnung Feuerung und Beleuchtung 
im Krantenſtift, oder Wohnungsgeldzuſchuß in Höhe von 10 vt. des 
jedesmaligen Gebalts (nach Wahl des Magiſtrats). Inſterburg, bei dem 
evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde = Kirchenrath, Glöckner, baares Gebalt 
197 M. 52 Pf, Accidentien ca. 110 M. Kahlberg, Poſtamt, Land⸗ 
briefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Marien⸗ 
werder. Poſtamt, Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 108 M. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Dorf Nemmersdorf (Kreis Gumbinnen), Kirchenge⸗ 
meinde, Glöckner, 120 — 140 M. Thorn, Poſtamt, Landbriefträger, 450 
M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Eingeſperrt wurden in den bis heute! Mittag verlaufenen letzten 
24 Stunden vier Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Der Name „Eitel“.) Ueber die Bedeutung 
der Vornamen Eitel⸗Friedrich, welche dem jüngſtgebornen Sohne 
des Prinzen Wilhelm in der Taufe beigelegt worden ſind, ging 
dem „B. T.“ von fachmänniſcher Seite folgende Aufklärung zu: 
Das Adjectivum „eitel“ 1 7 ital, altſächſiſch idal, 
angelſächſiſch idel, engliſch idle) hat urſprünglich die Bedeutung 
„leer“. Daran entwickelt ſich der Begriff „bloß“, „bar“ und jo 
kommt bei Luther vor „das Brod eitel eſſen“, = trocken Brod, 
ohne Butter. Hierher gehört der Geſchlechtsname „Eitelwein“, 
d. h. ſoviel wie „ungemiſchter Wein“. Unmittelbar damit ver⸗ 
wandt iſt „eitel“ — lauter, rein, wie bei Muſaeus vorkommt 

eine Braupfanne mit eitlen harten Thalern“, und bei Wieland: 

8 „Das ſüße Gift der Liebe ſchleicht 
Wie eitel Nektar, glatt und leicht, 
In's Herz hinab.“ 

In dieſem Sinne iſt der Gebrauch des Wortes aufzufaſſen, 
der daſſelbe zu einem Vornamen gemacht hat. Jakob Grimm 
theilt in ſeinem Wörterbuch unter „eitel“ mit, daß ſich in 
Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts den Eigennamen 
gräflicher und adeliger Geſchlechter verſchiedentlich ein „ite!“ 
oder „eitel“ vorgeſetzt findel. Unter dem Grafen von Zollern 
herrſcht der Name „Friedrich“ oder „Fritze vor, da erſcheint 


Muthmaßliches Wetter am: 


25. Ang. Ohne andere weſentliche Aenderung als zu⸗ 
nehmend warm. 

26. Aug. Warmes und meiſt heiteres Wetter, etwas 
Regen nicht ausgeſchloſſen aber recht unwahrſcheinlich. Auch zu 
Gewitter iſt nur unbedeutende Neigung. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 


25, Auguſt. Sonnabend. Frübmorgens dunſtig bis drohend be⸗ 
deckt, mit ſteigender Sonne aufgebeſſert, auf Mittags zu Schleier bis 
zerſtreute Ballen, örtlich bis gewitterbaft, gegen Abend namentlich in 
den ſüdlichen Gegenden böige Niederſchläge mit eleckriihen Entladungen, 
2 Norden zu Nachmittags und Abends meiſt aufgebeſſert bis ſchön 
und warm 

26. Auguſt. Sonntag. Frühmorgens fühl, windig, bedeckt, bis 
etwas regneriſch, dann aufgeheiter! warm, auf Mittag zu gewitterhaft, 
nachmittags ſchön und warm, abends Gewitter namentlich ergiebig in 
den ſüdlichen Gebieten mit ſtellenweiſe mäßigem Herabgang des nächt⸗ 
lichen Temperaturminimums. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß nachmit⸗ 
tägige „Wärmegewitter“ jetzt und in den folgenden Tagen örtllch auf⸗ 
treten und dadurch die Aufheiterungsperioden verf tieben. . 
27. Auguft. Montag, Fortdauer des morgens kühlen, windigen, 
bedeckten, auf Mittag zu bei ſchnell ſteigender Temperatur gewitterhaften, 
e aufgeheiterten warmen Wetters. Abends ſtrichweiſe gewit⸗ 
terhafte Niederſchläge, namentlich ergiebig auf Weſten und Südweſten 
e Wind und örtlich mäßigem Herabgehen der nächtlichen 


Fonds- und Produßten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 24. August. 23.18. 82. 
Fonds: (schwach.) 


Russ. Banknoten. 2220125020169 
Warschau 8 Tage 201 201—15 


Radomno, Lipinken, Swiekatowo und Kruszyn! — Dagegen ſind 
in Folge ſolcher Verſetzungen fünf Parochten, welche Pfarrer 
hatten, gänzlich werwaiſt, nämlich Vandsburg, Przodkowo, 
Lobdoo, Przysiersk, Pinczun und Schwetz und Luzino 


aus dieſem Geſchlechte ein „Welf von Stein, genannt Italwelf“. 
Ein Eitel Hundbisz von Ravensburg war 1334 Landvogt von 
Schwaben. Ferner giebt es einen wetterauzjchen Eitel Hund von, 
Holzhausen. dann: Eitel Schelm von Bergen, Hans Itel 


da eine ſolche Parochie auch jo nicht ohne Hirten war. , 
aug, 20 dat, n Rosheim, Ritter Itel Weise, Itel Altsit, Eitel Löwenstein, Eitel 


Danzig, 23 Aug. Wie ber „Goniez Wielkopolski“ mit⸗ 
theilt, babe e Vermittelung des Herrn S. Surzynski aus 
Danzig die Herren: Osmolikt, Oſtza, Kordolinskie und Surwngki 


Leo u. |. . 
1 Mark 50 Pf. für „das poiniſche Theater in Poſen, in der (borgeſetzes Wort) foll doch wobl den reinen ungemiſchten 
0 1 7 


Stamm bezeichnen und ſcheint unter mehreren Söhnen oft nur 


glücklichen Ueberzeugung eingefandt, daß in 50 Jahren auch in nd dem älteſten zu gebühren. So heißt es in einer Russ. 5%, Anleihe v 1877 9370 94— 
Dang ein polniſches Theater beſtehen werde. — wette rwulſchen Chronik E einen Sohn, den nannte er Poln. Pfandbr- 5% ! „ en 970 
dem Geschlecht zu Ehren Eitelhund, zu vergesz des Namens poln. Liquidationsbriefe BED ALLER} 55—40 5550 
Co c a les. von Holzhausen.“ Daß jedoch der Gebrauch noch älter hinauf: Westpreuss. do. 4% 101.8010180 
reicht, bezeugen die früheren Eigennamen Idalcar, Idalbirga, Westpreuss. do. 4½% n ... 101 


Tborn, den 24. Auguſt 1883. Itlefrid u. ſ. w, und man wird dieſes itel, gleich anderen Prä- posener do. neue 4% . 101-3010130 


{ i i die Unterſcheidung der Geſchlechter anſeh Oestr. Banknot 5 

— Di 5 betreffend tragen wir zum dem geſtrigen J fixen, als wichtig für d 9 en 5 e ee eee 

8 8 mit Ueberwachung der Ordnung dürfen.“ So weit 3 Daß der ursprüngliche Gebrauch, Weizen gelber pr. Sept-Oct. . , 196 —50197—50 

auf dem Platze, wo die Kinderſpiele stattfinden, betraut iſt. Zur Leitung | nur dem älteſten 171 Be Zuſatz „Eitel“ zu dem hiſtoriſchen Oct.-No vb. 198—50 199 

der Spiele ift Herr Lehrer Zedler gewählt. Der Empfangnahme freiwilli⸗[ Vornamen zu fügen, 65 ; ergelenpeit gerathen iſt, zeigt feine von Newyork loco 119 119 

ger Beiträ terziehen ſich Herr Mar Jacoby und Herr Wenig. neuere Anwendung. ſt eben für das jetzige Geſchlecht nur] Roggen looo 155 155 

2 - Fr Nachricht Die Auszahlung der Gebühren für Be beim 1518 . hiſtoriſch AR See 15650055850 

letzten Brande thätig geweſenen Löſch⸗Mannſchaften findet am Soun⸗ erferten Zun chte Rath . ept-Oct ——— 156 25 56 —25 

5 Ä nei⸗Commiſſar Finken⸗ — * (Der re .) Eine drollige Epiſode ereig- Fenn Et 25 

oh Uhr Abends im Büreau des Herrn Polizeij⸗Commiſſ nete ſich jüngſt in Berlin = einer conſervativen Feſtlichkeit. Rüböl Septemb.-Ochh. . . . 2... 6620 er 
Bar Eine bisher meift durch das Wetter verhinderte | Die Mitglieder perſchter lie 7 der deutſchen Bürgerpartie _ Octob.-Novb. . . 33 

ſonſt . tegelmäßig ubliche Abwechslung biete e. 75 ber W N ht anple eden ee euer Fr er a 11) „„ zn 0 

; berg im | der We ug.-Sepb. » 2. 2 2 2.0 57-70 57—20 
en Sonntag wieder Herr Pyrotechniker Künzel aus Brom 4 den ſchwungvollen Worten der Feſtrede, welche ein Sept Octob 7 2 
Ztegelel⸗ Garten Die Leistungen des Herrn Küngel find bier binlängliä 7 woch Derpeiratdeter Stadtverordneter hielt, . Biel, p „ 4--20| 54—70 


ders zu empfehlen und nur zu Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss 5%, 


Feuerwerter alter Gunſt be- unendlich viel, meine Herren“, ſo rief Redner pathetiſch aus, 


„verdanken wir aber der regen Beihilfe unſerer Damen! Wie 


Sag Dank zollen, den edlen, deutſchen Jung den 24. A 
= olniſchen Muſeum | aber ſollen wir ihnen en, deu ng Thorn, den uguſt. 
Baer Fa Sterenstopen - Bnsfelune Di zen 5 ben vönfglihen n — — ne = 5 gab 10 ars Meteorologiiche Beobachtungen. 
Na r guten Anklang. E natürli cer Größe zeigenden vorzüglichen] eine markers gut nor r entfernteſten Ecke des 323 1 0 77 EEE 7 Dagegen 
F fowie der geſchäftlichen Routine des | Saales zur Antwort. 85 de 9 Winbric- 85 
usſtellers und been den Publilum angenehmes Entgegenkommen. — in wit Bemerkung. 
Warnung. Zur jetzigen Obftzeit wollen wir nagen OB G etz te No ſt. | 
we te handenen ed mifäbaren Bieden Berlin, 23. Aug. e „eichban. publicirt die Sub. 23. BE 7043 | 420.2 NE 1 2 
behaftet wird, welches mit ſchwarzen 1 daſſelbe gefährlich fein. | haſtationsordnnng, ſowie die Bekanntmachung, daß die Eröffnung 10% 10% L ırs | E 5 
ift. Haurtſächlich für Kinder TO des Reichstags am Mittwoch um 2 Uhr im Sitzungsſaale ſtatt⸗ 24. 6a 764.2 4. 16.1 NE 2 10 


finden wird. 4: 8 : 
Prinz Wilhelm wird nach der „Poſt“ bei jeiner Beförderun Waſſerſtand der Wei a u. 8 
zum Oberſten die Führung eines Infanterie⸗Regiments, viel pm 28. ra 4 Fuß on Tborn am 24. Auguſt 4 Fuß 6 Bol 


Bekanntmachung. 
Das den Albrecht und Franzis ka 
geb. Prelewska⸗Sloniecki'ſchen Eheleu⸗ 
ten gehörige, im Grundbuche von 
Schönwalde unter Nr. 45 verzeichnete 
Grundſtü 


ck, welches mit einer Fläche 


von 0,9970 Hectar der Grundſteuer 


unterliegt, mit einem Reinertrage von 
1,06 Thaler zur Grundſtener und 
einem jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, fol 
am 12. October 1883 
Vormittags 9½ Uhr 

im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden 


horn, den 18. Auguſt 1883. 


Königliches Amts⸗Gericht V. 


Die Sedanfeier 
findet 
Sonntag, den 2. September 
ſtatt Eingeleitet wird dieſelbe 
Sonnabend, den 1. September Abends 
durch Zapfenſtreich 
der freiwilligen Feuerwehr und des 
Kriegervereins mit Fackelbeleuchtung. 

Die Koften der Feier ſollen durch 
freiwillige Beiträge gedeckt werden, 
welche beim Eingang auf dem Feſtplatz 
eingeſammelt werden. 

Wir bitten Alle dringend, den an 
den Eingängen mit der Sammlung 
Beauftragten entſprechende Beiträge 
einzuhändigen, um das Gelingen dieſes 
nationalen Volksfeſtes in unſerer Stadt 
zu unterſtützen, ſowie deſſen dauernde 
Erhaltung zu ſichern. 

Thorn, den 23. Auguſt 1883. 


Das Feſt⸗Comitee. 
Sedunjeier. 


Die Vermiethung der Plätze rechts 
und links des Weges auf dem Feſt⸗ 
platze in der Ziegelei zum 2. Septem⸗ 
ber ſoll 
Sonntag, den 26. d. Mts. 

en Uhr 

der Ziegelei ſtattfinden. 
in ai N daß auf den Plätzen 
rech s des Weges ein Ausſchank von 
Bien und Schnaps nicht ſtattfinden 
darf, auch daß auf dem Feſtplatze nur 
ſolche Verkäufer werden geduldet wer⸗ 
den, denen Plätze von dem unterzeich⸗ 
neten Comitee angewieſen worden ſind 

Thorn, den 23. Auguſt 1883. 


Das Feſt⸗Comitee. 

Im polnische» Museon! 
Carl Th. Schäffer's 
Glas⸗Stereoskopen⸗Kunſt⸗ 
Ausſtellung 


10 Uhr Abends geöffuet 


Sonntag, d. 26. August 1883. 
großes Riefen⸗ 
hrillant = Seuerwerk 
von 


W. Kuentzel, 
Bromberg. 


Weinprobie -Stude. 


Ltr. vs Y ½ 


7 


Moſelwein 0,15, 0,30, 0,60, 1,20 

herb, 0,20, 0,35, 0,70, 1.40 

Ungar⸗ Imttl 9. 0,25, 0,50, 1,00, 2,00 

wein roth 0,20, 0,40, 6,80, 1.60 
Portwein roth, 

weiß 0,30, 0,60, 1,20, 2.40 

Bordeaurwein 0,25, 0,50, 1.00, 2 00 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


— 
— 
om 


—— — — 


echter Medicinal-Tokayer 


aus der 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 

Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon= 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen, 


Y, ½% & Y, Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zu beziehen bei Hrn. 

Hugo Claass in Thorn. 


Jeinſte Matjes-Heringe 
empfiehlt Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Briefbogen 


mit Ansichten von Thorn 
n der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


— 


in Herbſt⸗ 


täglich von 9 Uhr Vormittags bis 


— — 


ı General-Derfommlung| 


de 
Gewerblichen Central⸗Vereius der Provinz 


Weſtpreußen 
Sanmapen den 8. September 1883, 
e achmittags 6 Uhr - 
mim Geccelli'ſchen Saale in Kouiz 
- Zaged-Ordnuud: 

„Bericht über den Stand der Vereins⸗Angelegenheiten. 
. Kafjenbericht 
Wah! dreier Mitglieder zur Prüfung und Dechargirung der Jahres- 

rechnung pro 1882/83. 
Abänderung des Statuts. 
„Feſtſtellung des Etats pro 1883,84. 
„Neuwahl zweier Direckions mitglieder an Stelle der ausſcheldenden 

Herren Stadtrath Berger (Danzig) und Oberlehrer Dr. Strebitzki 

(Neuſtadt) z 


Im Anſchiuſſe an die General Verſammlung und in eben demſelben 
Verſammlungslokale: 
Sonntag, den 9. September, 
Vormittags 9 Uhr: 


Zeichenlehrer-Conferenz 
zur Beſprechung über gewerblichen Zeichenunterricht unter Aus ⸗ 
ſtellung von Zeichnungen und Lehrmitteln gewerblicher Fortbil⸗ 
dungs⸗Schulen. 
Vormittags 11 Uhr: 


Vierter Weſtpreußiſcher Gewerbetag. 
ages⸗ Ordnung: 
I. Ueber die nächſten Aucgaben des Gewerblichen Central⸗Vereins der 
Provinz Weſtpreußen. Referent Secretair Ehlers (Danzig.) 
2. Die Organiſation gewerblicher Fortbildungsſchulen in kleineren Städten. 
Referent Oberlehrer Dr. Nagel (Elbing). 
3. Beſprechung etwaiger Anfragen in gewerblichen Augelegenpeiten. 
(Es empfiehlt ſich, ſolche vother bei der Direction in Danzig anzumelden) 
Mitta,s 1½ Uhr: Vertheilung der Preiſe für die am 1 bis 10. September 
in Konitz ftattfindende Gewerbe⸗Ausſtellung der Kreiſe Flatow, Konitz, 
Dt. Krone, Schlochau und Tuchel. 


* 

Indem wir bemerken, daß die General⸗Verſammlung unſeres Central⸗ 
verelns in öffentlicher Sitzung verhandelt und die Theilnahme an den Ber. 
handlungen des Gewerbetages auch Nichtmitgliedern geftattet iſt, laden wir zu 
einer recht zahlreichen Betheiligung ergebenſt ein. 

Danzig, den 22. Auguſt 1883. 


Die Direction 


des gewerblichen Centralvereins der Provinz Weſtpreußen. 
Bürgermeiſter Hagemann (Danzig) Vorſitzender. 
Secretair der Kaufmannſchaft Ehlers (Danzig) Schriftführer. 
Oberlehrer Dr. Nagel (Elbing). 
Königl. Regierungs⸗ und Bauratd Ehrhardt (Danzig). 
Königl. Bauinſpector Hacker (Marienwerder) 
Staͤdtrath und Buchdruckeretbeſitzer Lambeck (Thorn). 
Oberlehrer br. Strebitzki (Neuſtadt Weſtpr.) 
Fabrilbeſitzer Pfannenſchmidt (Danzig). 
Stabtrath und Fabrikant Berger (Danzig). 


er Neuheilen 


D N= S 9 — 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Julius Auerbach. 


Stiftensystem) mit Rosswerke für 1—4 


E eiserne Gestelle. 
Haeckselmaschinen 


futter, liefern als Speeialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 
Oataloge gratis und franco. 
ph. MAYFARTH & Co, Maschinenfabrik in Frankfurt 8. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 
Insterburg (Bahnhofstrasse.) 


Einzeldarstellungen von hervorragenden Gel 
gebiete der 


1. Prof. Gindely: Geschichte des 3OJährigen | Ni. Prof. Taschenberg: Die inssetes nac 
Krieges. Ihrem Nutzen und Schaden. 
" Dr. Herm. J. Klein: Ag. Witterungskunde. | IV. Dr. K. C. Jung: Austraifen. 
Relch Illustrirt, solid gebunden, 


= Erscheiut lu rascher Reihenfolge. — 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (ge- 


lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 2 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
Berlin S. W., 


Ru olf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 


1 ·˖ô[(V 


Baugewerk-, Maschinen- und Müflenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Beleihung bon Grund⸗ 
beſitz, Finauciirung von 


sowie ger. Aale 


hiehlt 
Darlehnen. Oskar 5 
Otto a ee 1 Ba. 8 


1 — 
Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Thorn 


und Winter ⸗Kleiderſtoffen 


ar = = . j D rest h masc h in en Pferde mit Strohschüttler u. Spreusieb, 
iegeiriJarten! Handdreschmaschinen 
für 5—8 verschiedene Häcksellän- 

gen in 15 diversen Sorten, für 
Hand-, Rosswerk uud Dampfbetried auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell fur Grün- 


auf Holz- u, schmiede- 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 
‚TFeinsten ger. Mheinlachs ! 


- Drud und Verlag der Ratböbuchdruderei von Erast Lambeck in Thorn 


Große Schaubuden⸗Au 
auf der Esplanade. ſbellung 


Einem geehrten Publikum d : 
Anzeige, daß eine Ahl er Stadt Thorn und Umgegend die ergebene 


= chau- Buden 


auf der Durchreiſe vom Danziger Dominik hier aufgeſtellt und von heute ab 


geöffnet ſind. 3 
1. Eine amerikaniſche Schnellphotographie 
ein Bild, gleich zum Mitnehmen 


geöffnet von Morgens bis Abends und koſtet 
fennig 


50 P 
2. Ein prachtvoller Schieß ⸗ Salon. 


3. Ein mechanisches Kunst-Fi 
mit taglich nn 8 


lu — 
4. Endlich's erſtes und größtes 


Doppel-Diorama Deutſchland's. 


Darſtellend die neueſten Ereigniſſe aus den Jahren 1882 und 1883. 
— q—2 


5. Ganz nen! Zum erſte 
z 1 n Male! 
Eine russische Schaukel oder Luftkaroussell 
Beluſtigung für Jung und Alt. 3 


5 er 
Zu zahlreichen Beſuch laden ergebenſt ein 


Die Besitzer. 


Mein zweiſtöckiges . 

2 N on meiner Ferien⸗Reiſe 

aus, inn ic zurhägelehrt, 
worin fi eine Warmbade⸗Anſtalt Scheda, 
und Reſtauraut, ſeit Jahren mit|—, Juſtiz Rath 


Mehrere tüchtige 
fenfeßer 


ſofort können ſofort eintreten. 


erw e nern worden, iſt 
ger Unternehmungen halber 
bei 6000 M Anzahlung 5 | 


zu verkaufen, oder zu verpachten. Außer 

den Geſchäftsräumen bringt das Haus 00 U. Wrärk uk — neck 

500 Mar Miethe, 5 1 — Bar = 
F. Sommer, Af Te 


| Eine gut erh. Singer Nähmaſchine bil. 
verk. Tuchmacherſtrßz. Nr 184 1 Tr. 
Album von Thorn 
12 photo-lith. Ansichten in Mappe in 
sämmtlichen Buchhandlungen. 


Mehrere Zifchlergefellen 


= Straßburg, Weſt⸗Pr. 
Ein groſſes Lederſopha zu dert. 
zu erfr. in der Exped. dieſer Zeitung. 


Gebrauchte Faſſtage 


beſonders kleinerer Gebind = \ 
brauchte Bierkiſten tauft e 


F. W. Liedtke, Moder. können fofort eintreten bei 
en ı Golaszewski 
C 6 ff e E 1 a 98 e r Tiſchlermelſer. 


1 beſteh aus T Zim. heller 


erlaube ich mir in empfehlende Er⸗ Küche u. Zubeh. vom 1. Oetbr. cr. 


innerung zu bringen. 


rohe Caffee 's v. 68 Pf. zu verm., zu erfragen Gerechteſtraße 
gebr. Caffee's v. 80 us: —— — Lindner. _ 


ſämmttliche Gaffee’3 rein ſchm ha 
Vel Entnahme nen 5. 10 Bb. 
billigere Preiſe. 

E. Szy mins ki. 
Friſchen Leck Honig a Pfd. 75 Pf. 
en- gros billiger, empfiehlt 

Clara Seupin. 


8 er Herrn Lientens 
-Teyer innehabende Woh' 
un (2 Etage) Johannisſtraße 101 
ſt vom 1. October zu vermiethen. 

Rudak a 


4 


e der J. Etage vom 1. October 
H 1 r N Näheres bei 2 

— Keinicke, Alttbornerftr. 232. 
—— Lissak & Wolff. Igr Wohn Et. u. I fl. Wohn. ;. 


r 
Haut-, er zum. 
| a Wenden Fur 


eiden =. ih den hartnäcki Y Ge 
eee 5 Kal, — — Be: 19, eine Tryp. rechts. 
Bin | Fluss, „ezustände, B reiteſtr. Nr. 443 


und eiden wei real Nerven., Rücken- 


nd Magen! ach meiner Im 2 T. iſt von ſof. 1 mbl. Zim zu vrm. 
e Ein € 
0 10. 
ee Ein Echladen 
Aland; Tukur l. I. mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
!ligenstrague 45, ausgebaut, tft von ſogleich ev 1. Octo⸗ 


ber cr. mit auch ohne Wohnung zu 
vermiethen. (H. 13286b) 
Die Lage vorzüglich — für jedes 
Geſchäft paſſend. 
Gust. Osear Laue. 
Daſſelbe iſt Graubenz. 


Netepte Bald, ſpäteſtens zum 
1. April wird innerhalb 
der Stadt eine herrſchaftl. 


der 8 

Ab glad Daß Wohnung von 6 geräumigen Zimmern 
nebſt Zubehör, wenn möglich mit Pferde⸗ 

ſtall geſucht Off. mit Preisangabe sub. 

L. 45 in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


m 1 Wohnung ER 
1 Treppe Culmerſtr. 321 zu verm. zu 


erfr. R. Wunsch Weer. 8 
g. mol. erm. Gere teſt r. 118. 

M öblirte Zimmer zu vermiethen 

— Neuſtädt. Markt Nr. 141. 


Kirchliche Nachrichten. 
Bit unter © Gefl r Ten 5 aus 1883. 
‚unter 0. A. - XIV. n. Trinitatis. 

Mi Her A. 101jtn v. Exp d. 8. In der altſtädtiſchen evang Kirche: 
tücht. Bormittage, en Une: dert Pf. Stachowitz. 
orber Blichte: Derſelbe. 
werden auf Fort VII bei Rudak Nachm. 6 Ubr: Herr Bhdrrer Jacobi. 

eſucht. In der neuſtädt. evang. Kirche: 
Eineßgemandte 


Vormittags 9 Ubr; Herr Super. Schnibbe. 
1 Verkäuferin, 
(Landesſpra 


a Beichte 8 / Ubr. Derſelbe. 
Sau (Kolecte für die Provinzial⸗Blinden⸗Anſtalt 
ide 
per 1. October er. 


zu Königsberg.) 
geſchäft. 


Für die Einmache eit 


bringe ich vas in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wilthſchaftsb uch 


Ein junger J 
ek . e 8 air Le, mt 
| * Lehn En 65 


in einem Sped zee 


chen mächtig, ſuche Vormittags % Uhr: Militär ⸗ Andacht. 
für mein Wäſche⸗] J Prob'predigt ßes Predigers Herrn Rühle. 
A. Kube. Nachmitfag 5 Ubr: Herr Pfarrer Klebs. 

= (Katechiſation.) 


